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DIE BERNER WOCHE

Aus der Kriegswäsd)erei in Bern.

bas SBafdjen und Süden ber Äeibtoäfdje derjenigen Soi»
baten gratis beforgt, bie nicht in ber Tage find, biefe
Arbeiten burd) Sngehörige beïorgen su laîïen, unb ferner,
bafe ftarï befchäbigte SBäfcheftüde gratis burd) neue erfeht
werben. 3m übrigen enthalten bie 3WuIare bie für bie
Solbaten notwendigen Snftruttionen. Der 3nbalt ber 3«=
fulare wirb ben Soldaten entweder durch Stnfcbtag
in ben Santonnementen unb Solbatenftuben ober

burd) Sorlefen oor ber Çront 3ur Kenntnis gebraut, lieber»
bies wirb ieber 3urüdgehenben SBäfchefenbung ein 3irMar
beigefügt mit ber Sitte um gefl. SBeitergabe.

Die Sermittlerin 3wifd)en ben Soldaten unb ber

Sriegswäfcherei ift bie 3? e I b p o ft. 3b«
Organe überbringen bie ausfehliefelid) in
(Eiu3elpadung (SBäfcbefädlein ober Sätet)
eintreffende fchmuhige 2Bäfd)e in bie oon
ben 3ünften „3um Stohren" unb „3U Steh»
gern" in nobler Steife gratis 3ur Serfügung
geseilten Totalitäten unb holen fie bort mit
Sofe unb SSagen 3ur feftgefehten Stunde
roieber ab. Die erfte Sehanblung befteht
in dem Suspaden, 3«i<hnen unb C£in=

tragen in bie SBäfche» Kontrolle. (Sine

Dame öffnet bie Sädlein, biftiert einer
andern „3uoerIäffigen Kollegin" Same, Sor»
name und militärifche (Einteilung des Sb=
fenders, foxoie ben gan3en 3nhalt, andere
fleifeige Helferinnen nähen auf jedes Stüd
des gleiten Sädleins bie nämliche Stoff»
nummer. Site Summern werben behufs
Sermeibung oon Sertoecbslungett -entfernt.
Sun toanbern bie „duftenden Sachen" 3U=

fammen mit bem 3nhalt oon einigen hunbert
andern Sädlein in bie Serufswäfcherei.
Sad) 2—3 Dagen wirb bie faubere 2Bäfd)e
3urüdgebradjt. Hoffnungslofe Stüde roerben
ausrangiert unb durch neue erfeht, bie
übrigen befetten Sachen gehen in bie Sfliderei.
3m geräumigen Saale erwartet eine mit

Säbeln unb Scheren bewaffnete Schar den Snfturm auf
ihre unbefiegbare Srbeitsluft. Das Surren ber Sähmafd)inen
wirb hiet nur unterbrochen durch fiobe Seben (wohl bie
allerletjten Seuigteiten der Sunbesftabt?) unb etwa noch
burd) den wobloeröienten ©enufe eines Däfichens Dee. 3n
2 Dagen werben hier gan3e Serge oon Nemden, Hofen,
Teibchcn, Handtücher, Dafd)entüd)er, Soden ic. geflidt und
abgegeben. 3eht wirb gleich unb gleich der Summernreihen»
folge nach 3ufammengebunben, bann werben die jedem „Sun=
ben" gehörenden Sachen auf langen Difd)<en ausgefchieben
und nach genauer Srüfung mit ber (Eingangsfontrolle per»
padt unb ber gelbpoft übergeben. (Schluß folgt.)

° ° Die Cauben. ° °
Don ernft Dfer.

©rofemutterseit uno heurige Tieb'
Umranten mit felbiger Stinne Drieb

Die Tauben.
Stand)er hat ftd) barunter geredt,
Safch noch «in Sühdjen, im Duntel oerftedt,

3u rauben.

Sber biefelbe Sonne fdjeint
Unb ber gleiche Himmel weint

Heber den Tauben.
Sogen, ihr wölbt euch, Iaufchig unb fühl,
Stag auch der 3eiten ewig' ©ewühl

3crftauben.

gladernb einft bie Taterne ging

Siit, wo fich bie Tiebe fing
3n ben Tauben.

Die 3er3e erlofch; in buntler Sadjt
SBurbe weiter gegirrt unb gelacht

SSie oon Dauben.

Stetallener Saben Suerücht
Scheinen 3U hell jeht mandent S3id)t

3n ben Tauben,

teein buntles Slähdjen. mehr, wie fchab!

teeinem will bie Hermanbab
Stehr glauben.

äBieber hat fich ber Herbft gejährt.
Stenn ber grohmut im Safte gährt

Der Drauben.
(Es tollt des Stenters oermummter teobolb,
Ten3winbe durchgreifen unb Sommergolb

Die Tauben.

Tängft ift des Seifrods Seide oerraufcht.
Die Stöbe hat Hut unb Schuh oertaufdjt

3n ben Tauben.

Staunt, ihr Tauben, nichts haltet ihr auf!
Siüfet an Sitten unb 3eitertlauf

Doch glauben.

om KLKbM rockte

/lus aer kriegîwâbchîrîi in kern.

das Waschen und Flicken der Leibwäsche derjenigen Sol-
daten gratis besorgt, die nicht in der Lage sind, diese
Arbeiten durch Angehörige besorgen zu lassen, und ferner,
daß stark beschädigte Wäschestücke gratis durch neue ersetzt
werden. Im übrigen enthalten die Zirkulare die für die
Soldaten notwendigsten Instruktionen. Der Inhalt der Zir-
kulare wird den Soldaten entweder durch Anschlag
in den Kantonnementen und Soldatenstuben oder

durch Vorlesen vor der Front zur Kenntnis gebracht. Ueber-
dies wird jeder zurückgehenden Wäschesendung ein Zirkular
beigefügt mit der Bitte um gefl. Weitergabe.

Die Vermittlerin zwischen den Soldaten und der

Kriegswäscherei ist die Feldpost. Ihre
Organe überbringen die ausschließlich in
Einzelpackung (Wäschesäcklein oder Paket)
eintreffende schmutzige Wäsche in die von
den Zünften „zum Mohren" und „zu Metz-
gern" in nobler Weise gratis zur Verfügung
gestellten Lokalitäten und holen sie dort mit
Rotz und Wagen zur festgesetzten Stunde
wieder ab. Die erste Behandlung besteht
in dem Auspacken, Zeichnen und Ein-
tragen in die Wäsche-Kontrolle. Eine
Dame öffnet die Säcklein, diktiert einer
andern „zuverlässigen Kollegin" Name, Vor-
name und militärische Einteilung des Ab-
senders, sowie den ganzen Inhalt, andere
fleißige Helferinnen nähen auf jedes Stück
des gleichen Säckleins die nämliche Stoff-
nummer. Alte Nummern werden behufs
Vermeidung von Verwechslungen entfernt.
Nun wandern die „duftenden Sachen" zu-
sammen mit dem Inhalt von einigen hundert
andern Säcklein in die Berufswäscherei.
Nach 2—3 Tagen wird die saubere Wäsche
zurückgebracht. Hoffnungslose Stücke werden
ausrangiert und durch neue ersetzt, die
übrigen defekten Sachen gehen in die Flickerei.
Im geräumigen Saale erwartet eine mit

Nadeln und Scheren bewaffnete Schar den Ansturm auf
ihre unbesiegbare Arbeitslust. Das Surren der Nähmaschinen
wird hier nur unterbrochen durch frohe Reden (wohl die
allerletzten Neuigkeiten der Bundesstadt?) und etwa noch
durch den wohlverdienten Genutz eines Tätzchens Tee. In
2 Tagen werden hier ganze Berge von Hemden, Hosen,
Leibchen, Handtücher, Taschentücher, Socken rc. geflickt und
abgegeben. Jetzt wird gleich und gleich der Nummernreihen-
folge nach zusammengebunden, dann werden die jedem „Kun-
den" gehörenden Sachen auf langen Tischen ausgeschieden
und nach genauer Prüfung mit der Eingangskontrolle ver-
packt und der Feldpost übergeben. (Schluß folgt.)

° ° vie Lauben. ° °
von Lmst Oser.

Grotzmutterzeit und heurige Lieb'
Umranken mit selbiger Minne Trieb

Die Lauben.
Mancher hat sich darunter gereckt,

Rasch noch ein Kätzchen, im Dunkel versteckt.

Zu rauben.

Aber dieselbe Sonne scheint

Und der gleiche Himmel weint
Ueber den Lauben.

Bogen, ihr wölbt euch, lauschig und kühl.
Mag auch der Zeiten ewig' Gewühl

Zerstäuben.

Flackernd einst die Laterne ging

Mit, wo sich die Liebe fing

In den Lauben.

Die Kerze erlosch: in dunkler Nacht
Wurde weiter gegirrt und gelacht

Wie von Tauben.

Metallener Faden Auerlicht
Scheinen zu hell jetzt manchem Wicht

In den Lauben.

Kein dunkles Plätzchen, mehr, wie schad!

Keinem will die Hermandad
Mehr glauben.

Wieder hat sich der Herbst gejährt.
Wenn der Frohmut im Safte gährt

Der Trauben.
Es tollt des Winters vermummter Kobold,
Lenzwinde durchstreifen und Sommergold

Die Lauben.

Längst ist des Reifrocks Seide verrauscht.
Die Mode hat Hut und Schuh vertauscht

In den Lauben.
Staunt, ihr Lauben, nichts haltet ihr auf!
Müßt an Sitten und Zeitenlauf

Doch glauben.
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